
Pflege und Auswilderung eines GroÄen Abendseglers im FrÅhjahr 2008

Ein warmer Fr�hlingstag neigt sich dem Ende zu. Es ist Pfingstsonntag 2008.
Voller Erwartung, Wehmut und mit klopfendem Herzen stehe ich am Neuteich im Gro�en 
Garten, in der Hand einen Winzling von 26 g, der sich �ngstlich in meine Hand schmiegt. 
Auch sein Herz klopft wie wild. Seine Unterarme hat er an den K�rper gepresst, den Kopf 
eingezogen. 
Angst vor der Freiheit?
Obwohl ich die Hand l�ngst ge�ffnet habe und er seine Flugh�ute ausbreiten k�nnte, 
verharrt er.
Nach mittlerweile 10 Wochen Pflege, bei mir zu Hause, haben wir uns beide aneinander 
gew�hnt.

Das Tier wurde an einem au�ergew�hnlich warmen Februartag von Spazierg�ngern im 
Zschonergrund auf dem Boden gefunden und zu mir gebracht. Es stellte sich heraus, dass 
es ein Gro�er Abendsegler war, die gr��te von 18 Fledermausarten, die bei uns in Sachsen 
heimisch ist. Die �u�erliche Begutachtung zeigt zun�chst keinerlei Auff�lligkeiten. Wie so oft 
bei Tieren, die aus dem Winterschlaf erwachen, war das Gewicht im unteren Bereich (21 g). 
Er wurde von mir 3 Tage lang mit Mehlw�rmern gef�ttert und mit Wasser versorgt. Der 
Versuch, ihn am vierten Tag am Fundort wieder freizulassen, scheiterte. Unser Findling 
breitete zwar seine Fl�gel aus, landete aber immer wieder auf dem Boden. 
Nach Konsultation mit anderen Fledermausexperten verdichtete sich die Vermutung einer 
Fl�gelprellung. Prellungen sind bei Flederm�usen langwieriger als Br�che. Zwei bis drei 
Monate F�tterung und t�gliches sanftes Flugtraining, so Frau Bausenwein von der 
Fledermausauffangstation in T�bingen, sind erforderlich, um Flederm�use wieder fit f�r die 
Freiheit zu bekommen.
Unverz�glich machten wir uns an die Arbeit. Ein gr��erer Wohnbeh�lter musste f�r unseren 
Langzeitpflegling gebaut werden, damit er auch dort seine Fl�gel strecken und ausgiebig 
herumklettern konnte. Dazu wurde eine lebensmittelechter Plastikbeh�lter ca. 55 cm � 70 cm
� 40 cm bestellt, der Deckel zu einer T�r umgearbeitet und der gesamte Innenraum mit 
Fliegengitter ausgekleidet. Die Inneneinrichtung bestand aus T�chern, Baumrinde, rauen 
Holzbrettchen, einer Wasserschale und einem Tischchen �ber der Wasserstelle. 
Bereits nach wenigen Tagen wurde unser Pflegling sehr zutraulich. Am wohlsten f�hlte er 
sich in der warmen Hand oder wenn er in den �rmel kriechen konnte. Da Flederm�use sehr 
soziale Tiere sind, m�ssen von der Pflegeperson auch diese Bed�rfnisse nach N�he und 
W�rme ber�cksichtigt werden. Dass der Mensch dabei nur sp�rlicher Ersatz f�r einen 
Artgenossen ist, ist unumstritten. Schon aufgrund der unterschiedlichen Aktivit�tsperioden 
(Tag/Nacht) ist es f�r den Pfleger schwierig dem Tier ausreichend Zuwendung zukommen zu 
lassen.
An dieser Stelle sei angemerkt, dass die Gefahr einer Fehlpr�gung (Pr�gung auf den 
Menschen), wie bei manch anderen S�ugetieren, bei Flederm�usen nicht besteht. 
Jeden Abend wurde unser Abendseglerm�nnchen also drei bis vier Stunden lang umsorgt, d.
h. in der Hand gew�rmt, anschlie�end Flugtraining gemacht und danach gewogen und 
gef�ttert. Dabei durften wir interessante Verhaltensbeobachtungen machen. F�hlte sich 
unser Sch�tzling besonders wohl, so fing er, wenn wir ihn in der Hand hielten, an zu 
�schnurren�. Dabei waren feinste Vibrationen, die sich grunds�tzlich von denen w�hrend der 
Aufw�rmphase unterschieden, zu sp�ren. Gleichzeitig ert�nte ein zartes Summen, �hnlich 
dem einer Hummel. Er kam fast immer sehr gern auf die Hand, wenn wir ihn am 
Sp�tnachmittag aus seinem Wohnbeh�lter herausnahmen. War er noch nicht ganz 
aufgew�rmt, kroch er mit �u�erst langsamen Bewegungen auf die Finger und heizte sich in 
der warmen Hand auf. Selbst als er dann seine �Betriebstemperatur� erreicht hatte, verharrte 
er dort f�r ein bis zwei Stunden wohlig und genoss ganz offensichtlich unsere K�rperw�rme. 
Unterbrochen wurde diese �Kuschelphase� lediglich durch die Fellpflege. Er begann dann 
auch seine Flugh�ute auszubreiten und sie sorgf�ltig zu putzen. Wollten wir ihn nach dem 
Fliegen und F�ttern sp�tabends wieder in den Beh�lter setzen, klammerte er sich an die 



Hand und versuchte dann immer sehr flink und beh�nde wieder herauszukommen, bevor der 
Deckel verschlossen wurde.

Nach 2 Wochen erfolgte eine sanfte Intensivierung des Flugtrainings im Wohnzimmer, das 
gleichzeitig mit der F�tterung verkn�pft wurde. Um den Intentionen und Bedingungen von 
Jagdfl�gen in der freien Natur n�her zu kommen, bekam das Tier nach jedem �Flug� (gerade 
oder aufw�rts) seinen Mehlwurm. Aller 2 bis 3 Tage erfolgte eine kleine Steigerung der 
Schwierigkeit. Nach einigen Wochen flog unser Abendsegler immer besser. Nach 8 Wochen 
drehte er sogar kleine Runden in dem kleinen Raum, was f�r einen Gro�en Abendsegler an 
sich schon eine besondere Leistung darstellt, da sie im Gegensatz zu anderen Arten in 
gr��erer H�he im freien Luftraum orten und jagen. 
Zu einer artgerechten Pflege und Auswilderung geh�rt es, sich auch auf diese 
artspezifischen Eigenschaften einzustellen. Es wurde somit notwendig, einen gr��eren 
Raum f�r unseren Sch�tzling zu finden, um einerseits seine Flugf�higkeit zu testen und 
andererseits ein �Ausdauertraining� zu erm�glichen, dass ihn wieder dazu bef�higt, mehrere 
Stunden im freien Luftraum zu jagen. Nach eingehenden Recherchen half uns das 
Liegenschaftsamt in Dresden sehr schnell und unb�rokratisch und stellte uns einen Raum in 
einem leerstehenden Schulgeb�ude zur Verf�gung. Mit zwei Kollegen richteten wir an einem 
Tag einen 8 � 12 m gro�en Raum als provisorischen Flugraum her. Die W�nde wurden mit 
alten Decken, Vorh�ngen und Gardinen behangen. Da Flederm�use gern in ganz enge 
Spalten kriechen, mussten Spalten hinter den Heizk�rpern und vor allem unter den T�ren 
abgedichtet werden. Gefahrenquellen wurden beseitigt.
Bereits am ersten Abend in diesem gro�en Raum flog unser Sch�tzling sicher und souver�n 
4 mal 5 gro�e Runden. Flederm�use sollten im Gel�nde mindestens 2 Stunden 
hintereinander Insekten jagen k�nnen, um �berlebensf�hig zu sein. Um sicher zu sein, dass 
das Tier die n�tige Kondition f�r die Auswilderung hat, lie� ich ihn an drei Abenden im 
Flugraum ausgiebig fliegen, auch w�hrend der N�chte blieb er frei im Raum und konnte so 
seine Flugmuskulatur st�rken.

Mit dem Gef�hl, alles �menschenm�gliche� f�r ihn getan zu haben, stehe ich nun mit ihm am 
Neuteich im Gro�en Garten. Eine aufregende und sch�ne Zeit geht zu Ende.
Dieses winzige Wesen hat meine Zuneigung gesp�rt und mir sein Vertrauen geschenkt. Es 
wurde von mir umsorgt, beh�tet, aber auch gefordert. Ziel war es von Anfang an, ihm wieder 
ein w�rdiges Leben in Freiheit zu erm�glichen, um zu jagen, zur Arterhaltung beizutragen 
und mit seinen au�ergew�hnlichen F�higkeiten das Leben mit seiner Vielfalt und 
Einzigartigkeit zu bereichern.
Es ist seine Bestimmung mit Hilfe von Ultraschallortung bei Nacht Insekten zu jagen, zum 
Teil gro�e Entfernungen ins Winterquartier zur�ckzulegen und im n�chsten Fr�hjahr zu uns 
zur�ckzukehren, um in Baumh�hlen und unter Holzverkleidungen von H�usern zu leben und 
uns mit seinen abendlichen Ausfl�gen zu �berraschen.

Zeit der Freiheit, Zeit des Loslassens. Mit vielen Fragen im Kopf und im Bauch stehe ich in 
der D�mmerung. Wird er stark genug sein f�r die Freiheit? Wird er lange genug jagen 
k�nnen? Wird er Anschluss an seine Artgenossen finden und in eine M�nnchengruppe 
aufgenommen werden? Hat er sich vielleicht doch zu sehr an mich gew�hnt? Sp�rt er 
vielleicht meine Angst, loszulassen? 

Was ist mit seiner Erinnerung an sein eigentliches fr�heres Leben? � In diesem Augenblick 
ist sie da, ich sp�re es. Seit zweieinhalb Monaten h�rt er zum ersten Mal wieder die 
Ger�usche der Natur, riecht den Wind und die B�ume � und weiss, das ist die Freiheit mit all 
ihren M�glichkeiten und Gefahren. 
Noch immer sitzt er auf meiner Hand, aufmerksam, jetzt nicht mehr so furchtsam, horchend. 
Langsam hebt er das K�pfchen und blinzelt mich mit seinen stecknadelkopfgro�en �uglein 
etwas unsicher an. Er spitzt die Ohren. H�rt er seine Artgenossen? Jetzt geht alles 
unglaublich schnell. Er hebt die Schwanzflughaut, erleichtert sich noch mal auf meiner Hand 
und ohne, wie sonst, seine Flugh�ute vor dem Abfliegen auszubreiten, startet er von der 



flachen Hand aus, zieht eine Runde �ber meinem Kopf und fliegt kraftvoll in Richtung 
Neuteich. Gemeinsam mit einem anderen Abendsegler zieht er gro�e Kreise, unterbrochen 
von rasanten Wendungen. Er fliegt hoch in der Luft und dann wieder niedriger �ber der 
Wasserfl�che. Nach einer Weile kommen andere Flederm�use dazu und es f�llt mir immer 
schwerer, �meinen� Sch�tzling im Auge zu behalten. Irgendwann sind so viele Flederm�use 
�ber dem Teich, dass mir nur noch die M�glichkeit bleibt, die Flugspiele dieser erstaunlichen 
Tiere einfach zu bewundern und mich daran zu erfreuen.

Inzwischen ist es v�llig dunkel. Ich bin erleichtert und gl�cklich, dass unser Abendsegler den 
Start in sein neues altes Leben so gut bew�ltigt hat. Ganz still geworden w�nsche ich ihm 
noch einmal alles Gl�ck und alle Liebe dieser Welt.

Marion Lehnert

Da dies nicht selbstverst�ndlich ist, m�chte ich mich an dieser Stelle ganz herzlich bei den 
Familien Kullmann/K�hn und Kunath bedanken, die das hilflose Tier im Zschonergrund vom  
Boden aufnahmen und zu mir brachten. 
Desweiteren danke ich Johannes Oelrich f�r den schnellen und handwerklich geschickten 
Bau einer �Wohnung� f�r unseren Pflegling sowie seine umfassende Unterst�tzung bei der 
Pflege, Thomas Frank f�r die fachliche Beratung und vor allem Frau Bausenwein von der 
Fledermausauffangstation in T�bingen, aus deren reichen jahrzehntelangen 
Erfahrungsschatz ich und vor allem mein Sch�tzling sch�pfen durften. In w�chentlichen 
Telefonaten h�rte sie mir geduldig zu und gab mir viele wertvolle Ratschl�ge.
Frau Scharenberg vom Liegenschaftsamt stellte uns schnell und unb�rokratisch einen 
gro�en Raum in einem leerstehenden Schulgeb�ude zur Verf�gung, den wir auch k�nftig f�r 
weitere Auswilderungsaktionen nutzen k�nnen, solange das Geb�ude keiner anderen 
Nutzung zugef�hrt wird. Auch ihr herzlichen Dank.
Meine Kollegen Herr Stolzenburg und Herr Dr. Lorenz und vor allem Herr Dr. Schimkat als 
Leiter des NSI unterst�tzten die Auswilderung des Abendseglerm�nnchens tatkr�ftig und mit 
gro�er Offenheit.

Anmerkung: Flederm�use geh�ren nach nationalen und europ�ischen Naturschutzrecht zu 
den streng gesch�tzten Arten. Eine Pflege bzw. Aufzucht ist nur durch fachkundige 
Personen und mit Genehmigung der zust�ndigen Naturschutzbeh�rde erlaubt.



Anlage:

Pflegeprotokoll:

24.2.08 Fund an der Zschonerm�hle, bei Frau Lehnert abgegeben
Wetter: sonniger Tag, 17�C Lufttemperatur
Gro�er Abendsegler, m�nnlich, 21 Gramm, 

Datum Nahrung (Mehlw�rmer) Gewicht in g Anmerkungen
25.2.08 fr�h 20

abends 23
21 viel Wasser getrunken

26.2. immer abends:
40

27.2. 55 24
28.2. 50 26
29.2. 45 27 Auswilderungsversuch an der 

Zschonerm�hle
1.3. 50
2.3. 50 28
3.3. 57
4.3. 70 30
5.3. 55
6.3. 60 29
7.3. 70 28
8.3. 70 29
9.3. 60 30
10.3. 52 30,5
11.3. 40 31
12.3. 30
13.3. 40 29
14.3. 46
15.3. 41
16.3. 42
17.3. 35 29
18.3. 40
19.3. 30 29.7
20.3. 25 30,1
21.3. 25 29.3
22.3. 20 29.5
23.3. 10 29,1
24.3. 10 28,5
25.3. 10 28,2
26.3. 10 28,1
27.3. 10
28.3. 14 28,0
29.3. 10 28,2
30.3. 12 27,8
31.3. 11 27,8
1.4. 13 27,3
2.4. 12 27,5
3.4. --- --- Dauerregen
4.4. 12 26,9
5.4. 12 27,2



6.4. 13 26,7
7.4. 10 26,9
8.4. 12 26,6
9.4. 13 26,6
10.4. 12 26,6 Futterkalk auf die Mehlw�rmer
11.4. 12 26,8
12.4. 15 26,6
13.4. 12 26,8 dto.
14.4. 15
15.4. ----
16.4. 18 26,3
17.4. 15 26,7
18.4. 15 26,6 dto.
19.4. ---
20.4. 15 26,5
21.4. 19 26,1
22.4. 16 26,5 dto.
23.4. 20 26,1
24.4. 25 25,8
25.4. 20 26,5
26.4. 26 25,9
27.4. 23 26,4
28.4. 33 26,0
29.4. 20 26,2
30.4. 35 25,9
1.5. 30 26,4
2.5. 30 26,1 dto. (wenig)
3.5. 30 26,6
4.5. 36 26,4
5.5. 36 26,4
7.5. 31 26,7
8.5. 28 27,0
9.5. 25 27,1 Flugraum (gut geflogen!)
10.5 46 26,2 dto.
11.5. 50 26,4 Tag der Freilassung:

2 Runden im Flugraum 
geflogen, danach (20.30 Uhr) 
im Gro�en Garten, gegen 
21.00 Uhr am Neuteich 
abgeflogen
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